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IE Oft Îlltî»
Bummer 10 — XL jafjrgang On Blatt für t)<?imat!ict]<z Hrî unö Kunft

6abrucfet unB oerlzgt oon Iules JDerbet. Bucf)Brud?erei, Bern
Bern, ben 12. IBärz 1921

3n»öt bärnbiitfdji fitebli.
Vom Walter 11? or f.

acr:

Venn's taget.

$ Röücfrli fcfelpcbt zum Cbemi us,
Verzatteret im Graue.
Our ds 6uggeli im Sdtärmedad)
Da. dpdtet es H?iaue.

6s Bcji graagget ds Scbpbli uî.
Scblaffditurme îalit's a Bode.

s Scbpinnelî am 5änfcbterbrätt
5abt afe îicb uerrode.

6s döpperlet es lluggeli
.H ds Gfläcbt uom Sdttubeiuage.
Fop tuufig, toie tuet's diuri und dufe

Druufabe afab tage!

3uettcrd)te.

Der Wald treit no ne Cbranz uo Guld.

s Büffi fcblüüft 1 6ade.

s Bcji turret müed um ds bus.
Dem Scbplnnli rpfet der 5ade.

es Röücbli fdtiefet zum Cbemi us.
Im Riisli toird es läbig.
es Cblptes dankt im Bcttli inn':
Jib utär's für ibn's o gäbig.

s borzet und febperzt ds Dacbbett lüäg
Und fabt bälluuf a jube.
ünd ds IFüetti meint: „Sogar no d'Hacbt
bei fi im Zugang, die Bube!"

Sebulon.
ttooelle oon ü. Sankbaufer. 3

3d) hörte jeben Baut aus her Xiefe heraus. ©in |>unb
bellte. 3d) fcfjraf 3ufammen... wenn Sebulon mit feinem

Marren beranfuïjr, wer treib wo3U, urtb er traf mich» im
mitten ber ÜBiefe an, im hohen ©ras, was bann? 3d) hörte
Vferbebufe auf Steinpflafter, SBageugetnarr unb ioürufen.
9Jtein Sais würbe länger. SBenn er nun !am, mit ben

Sauiernfnedjten, unb man iah mid) geringes Sürfdjletn, auf
ber Bauer liegbnb oben am SBalbfaum, toas baihte man
fid)» babei? Vielleicht fdjtugen bie rohen fterle nach mir...
toas hatte id) im ©rafe 3U fdjaffm!...

Vher ber 53unb fam nicht herauf, bas SBagentnarren
entfernte fid} talabwärts unb bas 5ü ru feit oerfcholt im ©e*

genmihbe.

3enfeits bes alten Kaufes ging etwas oor. ©ine Veit)che

fnallte 3uœeiïen. Vun fdjaffte wohl Sebulon in ber untern
SOtatte mit ben ftarïen Änecbten, unb bie Unedjte oerwuw
berten fidj gar nicht, toenn er [tarier war als fie. Denn er

biefe bod)» Sebulon unb war feines Vaters Sohn. C, bort
unten blieb er, idj tonnte wohl Stunben auf ihn warten,

ohne bah et: tarn. 3d) tonnte in ben 2Balb triedjen unb

meinen Sad füllen. Das siemte mir.
Unb id) ïrodj in ben SBalb hinein unb machte mich mit

ftummen, eifrigen ©ebanten an bie Vrheit. 3dj wollte flint
fein, wie er ftar! war. Danit brauchte er mid) nidjt 3U oer»

adjten. Unb bie heimlichen Xräume hefeelten mich wie ein

böfer ffieift. Voll mar ber Sad, ich cou Rte nidjt wie. Vod)

war es hoch am Xage unb 3um Seimgehen blieben mir noch

Stunben. 2Bas tat ich benn ba?
3d)i hanb ben Sad 3U, legte mich neben meine Veute

ins Vtoos unb ftaunte ins Staue hinauf. Vile Xannen
fdjmantien, nidten fid) 3u, waren Iehenbig. 3d) hatte fie

nicht gefehen, nun fah ich- ihr Sdjwanten unb hörte ihre
Vteni3üge. Sie ftanben alle beifammett, litten einanber unb
teine oerachtete bie anbere.

Unb brühen in ber fltmmernben Xtefe bes SBalbes

ftrttten fid) Bidjter unb Sdjatten; fonberhare ©efidjter
tauchten im SBiberftreit ber ffieftalten auf/breite, tro feige unb

oerjerrte, 'oft weife unb fränfiiefe, oft grofe, tiefrot oerbäm-

in on und
Nummer 10 — XI. jahrgang Lin Llatt für heimatliche ttrt und Kunst

Ssîuuckt und oeNegt von IiUes Werder, guchdruàrei. kern
Lern, den 12. Mar? IY2I

Zwöi bärndütschi Liedli.
vom kalter Mors.

s-7

Wenn's taget.

6sNöüchIi schlvcht Xum (demi us,

vergäret im 6raue.
i)ür äs 6uggeli im Zchärmeäach
Da üpchet es Miaue.

6s kcji graagget äs 5chhb!i us.

Zcdlssscdturme salit's a koäe.
6s Zchpinueü am Sänschterbrätt
Saht afe sich verroüe.

6s äöpperiet es vuggeli
N äs 6flää)t vom 5chtubewage.
potz tuusig, wie tuet's äirm uvä äuß
vruusabe asah tage!

Bim Zuenachte.

ver Walä treit no ne (hranx vo 6ulä.
6s Lüssi schlüüft i 6acle.

6s Lcji surret müeä um äs vus.
vem Zchpinnii rM cier 5aäe.

6s ltöüchli schießt lum (hemi us.
im vüsli wirä es läbig.
6s (ddvies äänkt im kettü inn':
Zitz wär's für idn's o gädig.

6s borget unct schperN äs Vachdett wäg
clnä fadt däüuuf a jutze.

llnä äs Müetti meint: „Sogar no äMacht
dei si im Iwang, äie kutze!"

Sebulon.
Novelle von N- Sankdauser. Z

Ich hörte jeden Laut aus der Tiefe heraus. Ein Hund
hellte. Ich schrak zusammen... wenn Sebulon mit seinem

Karren heranfuhr, wer weiß wozu, und er traf mich in-
mitten der Wiese an, im hohen Gras, was dann? Ich hörte
Pferdehufe auf Steinpflaster, Wazengeknarr und Hürufen.
Mein Hals wurde länger. Wenn er nun kam, mit den

Bauernknechten, und man sah mich geringes Bllrschlein, auf
der Lauer liegàd oben am Waldsaum, was dachte man
sich dabei? Vielleicht schlugen die rohen Kerle nach mir...
was hatte ich im Grase zu schaffen!...

Aber der Hund kam nicht herauf, das Wagenknarren
entfernte sich talabwärts und das Hürufen verscholl im Ge-

genwinde.

Jenseits des alten Hauses ging etwas vor. Eine Peitsche

knallte zuweilen. Nun schaffte wohl Sebulon in der untern
Matte mit den starken Knechten, und die Knechte oerwun-
derten sich gar nicht, wenn er stärker war als sie. Denn er

hieß doch Sebulon und war seines Vaters Sohn. O, dort
unten blieb er, ich konnte wohl Stunden auf ihn warten,

ohne daß er kam. Ich konnte in den Wald kriechen und

meinen Sack füllen. Das ziemte mir.
Und ich kroch in den Wald hinein und machte mich mit

stummen, eifrigen Gedanken an die Arbeit. Ich wollte flink
sein, wie er stark war. Dann brauchte er mich nicht zu ver-
achten. Und die heimlichen Träume beseelten mich wie ein

böser Geist. Voll war der Sack, ich wußte nicht wie. Noch

war es hoch am Tage und zum Heimgehen blieben mir noch

Stunden. Was tat ich denn da?

Ich band den Sack zu, legte mich neben meine Beute
ins Moos und staunte ins Blaue hinauf. Alle Tannen
schwankten, nickten sich zu, waren lebendig. Ich hatte sie

nicht gesehen, nun sah ich ihr Schwanken und hörte ihre
Atemzüge. Sie standen alle beisammen, litten einander und
keine verachtete die andere.

Und drüben in der flimmernden Tiefe des Waldes
stritten sich Lichter und Schatten: sonderbare Gesichter

tauchten im Widerstreit der Gestalten auf/breite, trotzige und

verzerrte, oft weiß und kränklich, oft groß, tiefrot verdcim-
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